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Märkiscb -Posensches Zwischengebiet : Posen . 133

hatte ( Abb. 144 ) . Dem Gange des Abschmelzprozesses des Inlandeises entsprechend
fehlen in Posen die Hügelgirlanden der Endmoränen nicht . Wer von Breslau über
Lissa nach Posen fährt , durchquert die waldbedeckte , oft unvermittelt die Landfläche
überhöhende Endmoräne . Von Kalisch her zieht das Hügelband über Lissa und Schwie-
bus in Richtung auf Cüstrin . Ganz anders ist die Landschaft im Gebiet der aufgeteilten
Diluvialplatten Brandenburgs , wo bei Eberswalde , Chorin und Joachimstal die End¬
moränenbogen geradezu vorbildlich geformt sind.

Beide , die Diluvialplatten und die Talungen , haben im gesamten Zwischengebiet
Wirtschaft und Verkehr beeinflußt . Voll wirksam konnten die Talungen allerdings erst
werden, als ihnen an manchen Stellen in harter Kulturarbeit der Charakter der hem¬
menden Grenzwildnis genommen war.

a) POSEN 1
Das Land Posen 2 ist das Gebiet der mittleren und unteren Warthe ( Abb . 142 ) . Netze

und Obra vervollständigen das Gewässernetz, das sich heute in den alten , eiszeitlichen
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142 . Das Warthebruch . (Ausschnitt aus der Karte des Deutschen Reiches im Maßstab l : 200UUU.j

hie Flanken des Urstromtales werden von großen Waldgebieten eingenommen , an deren Hand Ortschaften mit slawischen
Namen zu linden sind , während innerhalb des Waldgebietes deutsche Ortsnamen auf deutsche Kolonistentätigkeitweisen. Im eigentlichen Urstromtal selbst fehlen slawische Kamen völlig . Diese Tallandschaft ist erst durch die
großzügigen Kolonisations - und Entwässerungsarbeiten der Hohenzollern für den Anbau gewonnen worden . Holländer
haben dabei oft ihre Erfahrungen dem Preußischen Staate zur Verfügung gestellt . Es ist die merkwürdige Mischungder Ortsnamen (Eichwerder , Neudresden , Woxholländer, Jamaika , Maryland usw.) zu beachten .

1 H . Schütze , Landeskunde von Posen . Breslau 1911 ; derselbe : das Posener Land . Posen 1923.
2 W . Mitscherlich , Die Ausbreitung der Polen inPreußen . Leipzig 1918 , — F . Braun , Die Ostmark . Leipzig

1920; derselbe : Die östlichen Grenzländer Norddeutschlands . Leipzig 1921 .
v. Seydlitz , Handbuch . 27 . Bearbtg . 13



134 Norddeutsches Tiefland.

Bahnen kümmerlich ausnimmt . Schier unübersehbare Landflächen , sandig und Kiefern¬
wald tragend , charakterisieren das Land . Überall hat deutsche Kulturarbeit wirtschaft¬
lichesNeuland geschaffen. In den Talungen , wo Sumpf und Moor jegliche Ackerwirtschaft
ausschlossen, sindseitFriedrich demGroßen großzügigeEntwässerungsarbeitenvorgenom -
men worden, und manche Bruchlandschaft ist dem
geregelten Wiesenbau zugeführt worden (Abb . 142) .
Nur wo im Sand der Binnendünen lediglich Kiefern¬
wald wurzelte , mußte die Kulturarbeit haltmachen .

Geschiebemergel und Sande bilden die Hoch¬
flächen einstiger geschlossenerWaldbedeckung , die
nur in den Tälern und den zahlreichen Seen¬
gebieten unterbrochen wurde . Das Kulturland ist
dem Walde abgerungen worden , dessen Reste als
Kiefernwald auf Sandboden heute noch die Phy¬
siognomie der Landschaft bestimmen .

So ist es verständlich, ,daß derwirtschaf tliche
Charakter des Landes , abgesehen von dem fisch-
reichenSeengebiet vonGnesen biszumGoplosee (Bild
140 , S . 132 ) , durchaus agrarisch ist ( Bild 141 , S . 132 ) .
Entsprechend der verhältnismäßig geringen Bereg¬
nung des Landes hat sich je nach den Böden neben
dem vorherrschenden Roggenbau der Anbau von Rü¬
ben und dieKartoffelkultur entwickelt ; bei geringer
Bevölkerungsdichte war Posen die gegebeneVorrats¬
kammer für die dichtgedrängt wohnenden Bewohner
der Reichshauptstadt Berlin und auch Sachsens.

Erst in allerjüngster Zeit hat sich inHohensalza (25)
eine örtliche, auf Salzauswertung gerichtete Industrie
entwickelt.

Als Grenzzone der großen natürlichen Zwischen¬
mulde gegen den Südlichen Landrücken zieht sich
wiesen- und seenreich die Bartschniederung von
der Ostrowoer Gegend über Militsch und Trachen -
berg nach Glogau hin . Es ist dies ein eigener Land¬
schaftstyp : die Wirtschaft ist fast ausschließlich auf
eine hochentwickelte Fischzucht (besonders Karpfen
und Schleien) gestellt ; das ganze Seen- und Teichbild
inForm , Farbe und Wirtschaft scharf abgesetzt von
dem sandigen Wäldermeer im Norden und Süden.

Dort , wo dieBrahein den Bromberger Kanal einmündet ,der, dem Wege der Urstromtalung folgend, die Netze mit
derWeichselverbindet , liegt diealte deutscheStadt Brom -
berg ( 88) ( Bild 137, S . 131 ) mit bedeutender Binnenschiff¬
fahrt und Getreidehandel. Am südnördlich gerichtetenDurchbruchstal derWarthe entstand mittenim posenschenLande die Stadt Posen ( 170) (Bild 138, S . 131 ) . Aus dem
gesamten Verkehrssektor von Stettin bis Breslau streben
hier die Schienenwege zusammen, um in den einen WegThorn—Insterburg —Osteuropa übergeleitet zu werden ; ein Abzweigführt nach Warschau . Posen
war bis zum Weltkriege Residenzstadt , Festung , Großstadt mit Akademie, Sitz eines Erzbischofs ,dazu Industriestadt , besonders für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte, mit Brennereienund
Zuckerfabriken . Posen ist immer eine Stadt mit stark polnischem Wesenseinschlag geblieben.

Mitten auf der Diluvialplatte zwischen Warthe und Obra hat sich Neutomischl äs Hauptortdes Hopfenhandels entwickelt ; südwestlich davon hat Bomst als nördlichster Weinort der
Erde in 52 ° nördl. Breite einige Berühmtheit erlangt .
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143 . Der Jaroschewoer See .
(Nach d . Abh. d . preuß . geol . Landesanstalt.l
Vielgestaltig und nach ihrer Entstehung viel¬
deutig sind die Seen Posens , von denen der
Jaroschewoer See einer der tiefsten ist . Er be¬
sitzt eine Fläche von 96 ha . Im N wird er durch
eine die Warthe begleitende Sandterrasse ge¬
staut . Die Tiefenkarte und das Profil lassen (len
unruhigen Untergrund desSeebecken's erkennen .
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Das posensche Land mit seiner überwiegenden Agrarkultur ist , wie seine völkische
Struktur zeigt , das Ziel des andrängenden Slawentums gewesen , dabei aber sind seine
westlichen Randgebiete fast rein deutsch geblieben (Bild 139, S . 132 ) .

In den Städten überwog fast überall das deutsche , auf dem Lande das polnisch¬
sprachige Element . East zwei Drittel der Landesbewohner sprechen polnisch .

Auf Grund des Versailler Diktats ist nahezu die ganze ehemalige Provinz Posen
an Polen abgetreten worden . 26000 qkm mit fast 2 Millionen Einwohnern , von denen
35 % Deutsch als Muttersprache sprechen .

Einkleiner Rest um SchwerinundMeseritz verblieb dem Deutschen Reich und wurde mit
dem Rest Westpreußens zur „Grenzmark P o s e n -Wo s t p r e u ß e n“

( A bb . 339 ) vereinigt .
b) BRANDENBURG

Das Land Brandenburg 1 greift nach Westen bis an die Elbe , nach Osten in der
Neumark über die Oder hinüber . Die breiten natürlichen Grenzen ziehen auf die beiden
angrenzenden Landrücken hinauf ; der Kern der Mulde aber liegt wald - und seenreich
dazwischen . Drei Urstromtäler durchqueren die Mark . Havel und Spree entwässern
mit ihren seenreichen Wasserläufen bald breite Talungen älteren Datums , bald jüngere
Quertäler . Mächtige Breschen hat die bäuerliche Kulturarbeit in den dichten märkischen
Wald gelegt . Weitausgedehnte Kiefernwälder , breite Wiesen und Lüche , zahlreiche blaue
Seen und Sand und immer wieder Sand sind die Wesenszüge der Landschaft (Bild 146,
S . 141 ) . Wer den dünenreichen Tiefenlinien mit ihren schattenarmen Kiefernbeständen
und ihrer Heidenatur folgt , wird — wie zu den Tagen des Wagen - und Pferderelais¬
verkehrs — den Eindruck der „Erz -Streusandbüchse des Heiligen Römischen Reiches
Deutscher Nation “ nicht loswerden . Ebenso wird neben der einsamen Größe , wie sie die,
Leistikowschen Bilder der kiefernumrahmten märkischen Seen zeigen , immer eine Ahnung
von der Armut gewisser Heidesandlandschaften bleiben . Schon in den Wiesenland -
schaften zwischen Bernau und Eberswalde , dann aber im Bereich der Endmoränen ,herrschen hier und da Buchenwälder vor , im Gegensatz zum Südlichen Landrücken ,der als Fläming die Mulde begrenzt und Kiefernwald trägt .

Wirtschaftlich ist die Mark auf Getreide , Kartoffeln , Wiese und Wald gestellt ,wobei gewisse Gebiete eine Sonderstellung einnehmen , wie der Spreewald mit seiner
Gartenkultur ( Bild 147 , S . 141 ) , die Berge um Potsdam und Werder mit ihren Obst¬
plantagen , die Oderniederung mit Tabakpflanzungen . Dazu gesellt sich noch die
fischereiwirtschaftliche Auswertung der Gewässer ; allein 2 % der Landfläche sind von
stehenden Gewässern bedeckt .

Ein großer Teil des Warenaustausches in der Mark vollzieht sich auf dem engmaschi¬
gen Gewässernetz , als dessen Kern man den großen Binnenhafen des Reiches , Berlin ,
ansprechen darf . Die Bedeutung der Kanalwege ist bereits früher gewürdigt worden .

Die alten , geschichtlichen Landschaftsnamen ( s . u . ) beziehen sich in der Regel auf
die Diluvialplatten zwischen den Talsystemen . Bei dem Gewirr von Talungen und seen¬
reichen Wasserwegen ist es fast unmöglich , im gesamten Gebiete der Mark natürliche
Landschaften zu finden , die nicht miteinander stark wesensverwandt wären (Brmtbild ) .
Zweifellos sind die Züge der drei Urstromtalungen ein Landschaftstyp , der sich in
Wasserführung , Farbe , Vegetation und Wirtschaft scharf von den Diluvialplatten
unterscheidet , in die jene Formen eingeschnitten sind . Ebenso wirken die angrenzendenHöhen , die behäbige Breite des Fläming und die eng aneinandergerückten , kühnen
Endmoränenbogen im Eberswalder und Templiner Gebiet als selbständige Landschaften .In kleinerem Ausmaße , aber mit nicht minder ausgeprägter Eigenart , gehören das Seen¬
land der Havel von Berlin bis Brandenburg und der Spreewald hierher . Abgesehen von
den beiden letztgenannten gelten für den Märker die althergebrachten Landschafts -
hezeiehnungen .

Jf , Grqerke , Pie Mark Brandenburg . Berlin 192ü ; Mie 1ke , Landeskunde Von Brandenburg .
13*


	Seite 133
	Seite 134
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 135

